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Die Welt mit den Füßen lesen
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Gehen ist Gehen ist Gehen

Geht es? Wie geht es? Was geht? Geht was? Auf geht’s! Geht ab! 
Geht prima. Geht abwärts. Geht nicht mehr. Geht kaputt. Nix 
geht. Geht verloren. Geht sich aus. Ist ausgegangen. Geht auf den 
Senkel. Geht durch und durch. Geht gar nicht. Geht’s noch! Geht 
so weiter. Wie lang geht das noch? Wie soll es denn gehen? Kann es 
gehen? Geh’ – so viele Geh-Worte. Und mit diesen Worten ist noch 
nicht einmal ein einziger Schritt gegangen. Wie kann das gehen?

Gehen und gleichzeitig lesen – das aber geht nicht. Es ist zu-
mindest dringend davon abzuraten. Ein Buch lesen über das Ge-
hen – das wiederum geht sehr wohl. Aber eben bitte nacheinander. 
Oder besser noch: Immer mal zwischendurch wohin gehen – also 
jetzt wirklich gehen, die Fortbewegung mittels der eigenen Beine 
und Füße. Darum geht es in diesem Buch. Und da geht einiges.

Ungezählte, abertausende Wanderungen werden pro Jahr ge-
gangen, häufig auf ausgewiesenen Wanderwegen. Es ist erstaunlich, 
was für ein großes Wanderwegenetz von den Wandervereinen und 
Verbänden gestaltet wurde und unterhalten wird. Übrigens nicht, 
um damit zum Bruttosozialprodukt beizutragen, sondern um da-
mit ein Angebot zu schaffen, mittels dessen man sich von der Ar-
beitswelt und dem Immer-Funktionieren-Müssen gerade einmal 
abwenden kann. Und diese besondere Qualität des Gehens, dass 
währenddessen eben keine Funktion erfüllt werden muss, dies ist 
keinesfalls nur auf den Wanderwegen erfahrbar. Nimmt man zu 
diesen auch noch das riesige Netz aus Waldwegen und Feldwegen 
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mit in den Blick, fügt in den zerstreut besiedelten Regionen die 
kleinen Erschließungsstraßen mit hinzu, so eröffnet sich ein riesi-
ges Netz aus Wegen, die dazu einladen, begangen zu werden.

Im Prinzip ist es sogar eher so, dass es lediglich bestimmte Aus-
nahmen gibt, ansonsten ist das Gehen überall möglich. Mit einer 
halben Stunde am Tag kann es losgehen. Schnell weiten sich die 
Gänge dann zu einem halben Tag und es entsteht vielleicht die 
Sehnsucht, einmal gar ein halbes Jahr lang nur zu gehen. Einige 
gehen gar ihr halbes Leben lang. Wie auch immer – eine besondere 
Kunst ist es, einfach loszugehen, eigene Wege zu finden, von Zeit 
zu Zeit auch jenseits der ausgewiesenen Wanderrouten zu gehen. 
Das ganze Drama des Daseins kann dabei in Erscheinung treten. Ja 
mehr noch: Diese Form des Wanderns scheint für das 21. Jahrhun-
dert besonders zeitgemäß und eine notwendige Ergänzung zu all 
den zertifizierten Wegen und Wanderparadiesen. Letztere haben 
durchaus ihre Berechtigung und Reize, aber wie unsere Welt mit 
all ihren Brüchen und Wiedersprüchen inzwischen geworden ist, 
vermitteln diese Wanderparadiese und Reservate eben nicht.

Wenn das Wandern auch einen offenen, vielleicht auch reprä-
sentativen Überblick zur gewordenen Welt erschließen soll, dann 
muss man jene Wege von Zeit zu Zeit verlassen. Gibt es doch so 
unendlich viel mehr zu entdecken – und notwendig zu erkennen! 
Darüber geht es in diesem ersten Teil des Buches. Und genau dazu 
möchte dieses Buch auch anregen und verführen. Nichts führt 
dichter in die Welt hinein als das Gehen. Los geht’s.

Aufbrechen

Im Grunde nahm dieses Buch seinen Anfang vor ungefähr 25 Jah-
ren. Genauer gesagt waren es zwei Begegnungen. Und diese brach-
ten mich auf eben jene Fährte, von welcher hier zunächst die Rede 
sein soll. Mit ziemlicher Sicherheit hätte ich nicht über viele Jahre 
hinweg problematische oder latente Landschaften und die vielen 
unscharfen Stadtrandzonen durchstreift, wären nicht diese beiden 
Begegnungen derart zusammen gekommen: Zunächst war da Lu-
cius Burckhardt, Soziologe und Begründer der Spaziergangswis-
senschaft, der inmitten des herrlichen Parks Wilhelmshöhe am 
Rande von Kassel mir und den anderen Studienanfängern erklärte: 
»Landschaft gibt es gar nicht. Die Landschaft existiert nur in unse-
rem Kopf.«

Was erzählt der da für komisches Zeug – ein maximal irritieren-
der und unvergesslicher Einstieg in den Studiengang Landschafts-
planung war damit gelungen. Die andere Begegnung erfolgte etwa 
zwei Jahre später, im Rahmen einer Exkursion in die Region Bit-
terfeld-Dessau-Wittenberg: Ich begegnete einem Loch: »Ein gro-
ßes Loch, das durch die Landschaft wandert« – so versuchte ein 
Bergmann diese mit dem Auge kaum zu ermessende Erscheinung 
»Braunkohletagebau« zu charakterisieren. Auch sprach er davon, 
dies sei lediglich das »Rest-Loch.« Und dass dieser Rest von einem 
Loch, das ursprünglich noch viel größer war, über die Stromleitun-
gen irgendwie doch auch mit der Steckdose in meiner Wohnung in 
einer Verbindung stand, war schnell erfasst. Spätestens da wollte 


